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zialen Sicherungssysteme, wenn 
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 scheinbar der gerechte Anteil der 
se am gesellschaftlich produ-

eichtum. FALSCH! Die Löhne 
wusst immer weiter in den Keller 
ährend das Kapital Gewinne  

Monatsverdienst sind. Klar, zwischen ca. 4,1 
Millionen (M. Schumacher) und 500.000€ 
(Jürgen E. Schrempp) ist schon noch mal ein 
Unterschied. Aber was bekommen wir, die wir 
den Reichtum schaffen? Unsere Reallöhne 
sinken. Das heißt, dass wir am gesell-
schaftlichen Reichtum, der von uns Werk-
tätigen geschaffen wird, den kleinsten Anteil 
haben. Während sich einige wenige an 
unserer Arbeit mästen, sollen wir sowohl bei 
den Löhnen als auch bei den Sozialleistungen 
den Gürtel enger schnallen. Angeblich werden 
nämlich nur mit Standortsicherung und 
Sozialabbau Arbeitsplätze gesichert.  
 

Schluss mit den Lügen! 
Wenn wir nicht wollen, dass das Kapital weiter 
leichtes Spiel hat, müssen wir ihre Lügen 
bekämpfen: Wir sitzen mit denen eben nicht 
im gleichen Boot! Die Standortsicherung hat 
nicht einen sicheren Arbeitsplatz gebracht. 
Auf dieses Märchen sind leider viele rein-
gefallen. Die Führungen der großen Gewerk-
schaften verkaufen uns das bei den Lohnta-
rifrunden regelmäßig als Heilmittel. Aber es ist 
klar: die Standortsicherung bedeutet Arbeits-
platzabbau. Das Kapital ist längst weltweit 
organisiert. Mit nationalistischen Parolen wie, 
"den Standort Deutschland sichern", ebnen 
sie den Weg für weiteren Lohn- und Sozial-
raub. Denn den Kapitalisten ist es egal, wer in 
welchem Land für sie arbeitet, Hauptsache, 
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ihr Profit wächst. Und mit den niedrigen 
Löhnen für die Arbeiter in anderen Ländern 
drücken sie die Löhne hier. Für das Kapital 
besteht die Arbeiterklasse aus Nomaden, die 
dorthin zu ziehen haben, wo ihnen Arbeit und 
damit Überleben "geboten" wird. Das kann 
man auch aktuell hier sehen: Den ausge-
lernten Jungarbeiterinnen und Jungarbeitern 
aus dem Werk Sindelfingen werden Fest-
stellen in Rastatt "angeboten" – Freiwillig 
könnten sie da hin gehen. Aber was ist daran 
schon freiwillig, wenn du als Alternative im 
Werk Sindelfingen nur einen befristeten 
Vertrag angeboten bekommst??!  

Postadresse: Gruppe Jetzt Aufbrechen,  
c/o Infoladen, Schellingstr. 6, 72072 Tübingen 

ViSdP: Heino Berger, Daimlerstr. Sindelfingen

Die Auszubildenden haben auf der Betriebs-
versammlung am 22.03. gezeigt, dass sie 
nicht gehen wollen. Auch in der Diskussion 
gab es kämpferische Töne. Die Betriebsver-
sammlungshalle war so voll wie lange nicht 
mehr. Viele Kolleginnen und Kollegen wissen, 
dass es zur Zeit um mehr geht. Es geht um 
Arbeits- und Lebensbedingungen von uns 
Werktätigen, um Arbeitszeitflexibilisierung, 
Lohn- und Stellenabbau. Es geht um unsere 
hart erkämpften Rechte! 
 

Was Tun? 
In den verschiedenen Ländern beantworteten 
die werktätigen Massen den Großangriff des 
Kapitals auf ihre sozialen Rechte mit 
massivem Widerstand. Ob in Österreich, 
Frankreich oder Italien: Auch diese kämpferi-
schen Massenproteste konnten die Pläne der 
Herrschenden nicht stoppen. Und hier? Leider 
ist bei uns außer den paar bereichsbe-
zogenen auf dem Werksgelände abgehalte-
nen Warnstreikkundgebungen nichts passiert. 
Und auch die Grossdemonstrationen am 
1.11.2003 und am 3.4.2004 können ja gar 
nicht ausreichen, die Agenda 2010 zu 
stoppen.  
Wenn wir wirklich etwas erreichen wollen, 
müssen wir den Kampf aufnehmen und 
konsequent bis zum Ende führen! 
Dazu müssen wir uns organisieren, die 
kämpferischen Arbeiterinnen und Arbeiter 
zusammenschließen und jede Möglichkeit in 
und außerhalb des Betriebs ausnutzen.  
 

Nicht kampflos aufgeben 

Mit Kampf drauf losgehen 
ist angesagt! 
 
Leiharbeit – Offensive gegen uns! 
Leiharbeit ist moderne Sklaverei.  
Leiharbeit hebelt die Tarifverträge aus. 
Leiharbeit ist Lohndrückerei! 
Leiharbeit soll die Arbeiterklasse spalten.  
WIE DAS? Ein Leiharbeiter hat einen Arbeitsvertrag 
mit einer Leiharbeitsfirma, die zahlt auch den Lohn 
und verleiht die Arbeiterinnen und Arbeiter an einen 
Betrieb. Dort müssen die dann das tun, was der 
Chef von ihnen verlangt. Das Ganze ist natürlich 
"gesetzlich geregelt". Bis zur sogenannten "Hartz-
Reform" gab es z.B. eine Höchstausleihzeit von 24 
Monaten und ab dem 13. Monat Ausleihzeit galten 
für die LeiharbeiterInnen die gleichen Rechte wie für 
Festangestellte mit vergleichbarer Arbeit (Zulagen, 
Arbeitszeit...). Die Leiharbeitsfirma verdient am 
riesigen Lohngefälle. Die Entleihfirma zahlt in der 
Regel viel weniger als für reguläre Arbeitsplätze – 
Na, klar wenn sich's nicht lohnen würde, würden 
sie's nicht machen... 
Aber Leiharbeit ist noch mehr: 
Flexibilität und Mobilität heißt das bei den Herr-
schenden, und es bedeutet: Häufig wechselnde Ar-
beitsplätze, z.T. von heute auf morgen, irre lange 
Anfahrtswege über das erträgliche hinaus, häufig 
wechseln die KollegInnen, da kommt kein Zusam-
menhalt auf, da kann man sich auch nicht zum 
Widerstand zusammen schließen.  
Schlechtere Bezahlung: 
Leiharbeit wird außerhalb der Tarifverträge bezahlt, 
d.h. es werden für die gleiche Arbeit Löhne 
ausgezahlt, die bis zu 40% unter den Löhnen der 
Festangestellten liegen.  
Das macht Druck und zwar auf alle! 
Die Leiharbeiter werden sich anstrengen und 
200%ig arbeiten, um aus diesem katastrophalen 
Arbeitsverhältnis raus in eine Festanstellung rein zu 
kommen. Das macht Druck auf die Festangestellten, 
genauso zu schuften, denn für uns ArbeiterInnen ist 
heutzutage kein Arbeitsplatz sicher. Auch nicht hier 
bei Daimler Chrysler. So wie die Stammbeleg-
schaften geschrumpft wurden, wuchsen die Leih-
arbeitsplätze und auch die Arbeitslosenzahlen. Also 
von wegen: Leiharbeit dient der Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit! Den Brocken schlucken wir  nicht! 
 
Wir wissen: Keine Reform wird uns sichere 
Arbeitsplätze bringen. Ein sicheres gutes 
Leben für uns Werktätige erreichen wir 
erst im Sozialismus!  
Dafür zu kämpfen, lohnt sich! 
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